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Infobrief Nr. 78 

Mai 2014 
 

Leev ĂFr¿nde vun der Akademie fºr uns kºlsche Sprochñ, 
 
unseren neuen Infobrief beginne ich mit einem kleinen Bericht von Agnes Bockwoldt-
Jochmann, die eine Veranstaltung unseres Klaaf-Schmölzchens miterlebt hat. 
 

 
 
ĂEs war heute wieder ein sehr schºner 
Nachmittag im St. Martins Altersheim in 
Porz-Zündorf.  
Unter anderem wurde eine Geschichte 
vom Knolli-Schnaps vorgelesen. Das 
weckte bei einigen Heimbewohnern 
Erinnerungen, da sie diesen Schnaps 
nach dem Krieg selbst gebrannt haben. 
Daraufhin wurde auch noch das Lied 
vom Knolli-Schnaps gesungen. 

 
Die Heimbewohner hatten wieder viel 
SpaÇ.ñ 
  
© Agnes Bockwoldt-Jochmann 
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Am  5. April war unser Wander-Schmölzchen erneut Ăauf Tourñ.  
 
Diesmal startete die 20-köpfige Gruppe von Köln Hbf nach Hoffnungsthal, ab dort über den 
Bergsegen und Br¿nsbach zur Schnapsbrennerei ĂHoffer Alterñ. Nach einer ausf¿hrlichen 
Information wurden die verschiedensten Produkte getestet mit dazu gehörigem, leckerem 
Schmalzbrot für den Ăkleinen Hungerñ. Hier zeigte sich wieder, aus welch hartem Holz das 
Wander-Schmºlzchen Ăgeschnitztñ ist.  
 

 
 

 
Über Lüghausen ging es nach der Brennerei-Besichtigung nur noch bergab, zum Bahnhof 
Rösrath. Durch die zahlreichen Kostproben gab es nur zufriedene Gesichter. Mit der 
gemütlichen Schlusseinkehr klang im ĂGildenhausñ in der GroÇen Budengasse ein 
erlebnisreicher ĂWandertagñ aus. 
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ĂGute Nachricht: Der Tag war Klasse! Schlechte Nachricht: Auf dieser Etappe konnten wir 
nicht weiter an unserem Heiligenschein arbeiten. Es wartete zu viel Sünde auf uns, und das 
in der Fastenzeit. 
Aber der Reihe nach: Die Wanderer machten sich auf den Weg von Hoffnungsthal nach 
Rösrath. Höhepunkt unserer Wanderung war die Besichtigung der Schnapsbrennerei "Hoffer 
Alter" in Rösrath. Hier warteten vier weitere fuÇkranke ĂFr¿ndeéñ auf unsere Wandergruppe.  
 
 

 

 
© Wanderfotos Agnes Bockwoldt-Jochmann 

 
Der Besitzer der Brennerei, Tino Müllenbach, gewährte einen ausführlichen Einblick in die 
Technik des Schnapsbrennens.  
 

 
 
 

Die gesamte Familie Müllenbach war außerordentlich gastfreundlich und versorgte uns mit 
reichlich Schmalzbrot, als Beilage zur Verkostung von verschiedenen Schnäpsen. Das war 
dann die oben bereits erwähnte Sünde. So gestärkt fiel uns der Rückweg natürlich sehr 
leicht.ñ  
Soweit Agnes Bockwoldt-Jochmanns kleiner Tour-Bericht. Sie wollte offenbar in der 
Fastenzeit auf Schmalzbrote verzichtené  
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Am 12. April traf sich genau 
ein Dutzend Mitglieder 
unseres Wein-Schmölzchens 
im gemütlichen Weinhaus 
ĂKinkel-Stubenñ in Bonn - 
Oberkassel, um leckere Weine 
zu verkosten und gemütlich zu 
klönen.  

 
Nur so viel sei an dieser Stelle 
verraten: Es war ein schöner 
Abend mit leckeren Speisen, 
hervorragenden Weinen, vill 
Verzäll und gegenseitigem 
Ăbesser Kennenlernenñ. 

 
 
 
 
Professor Hans Georg Bögner, Geschäftsführer der SK Stiftung Kultur der Sparkasse 
KölnBonn, Leiter der Akademie för uns kölsche Sproch und - nicht zuletzt - 
Vorstandsmitglied unseres Vereins, hatte  die ĂFr¿ndeéñ zu einer exklusiven Führung durch 
das Ausstellungsprojekt ĂAugust Sander - Meisterwerke und Entdeckungenñ  eingeladen.  
 
Diese Ausstellung und den Menschen August Sander brachte uns sehr engagiert Claudia 
Schubert nahe, Kunsthistorikerin und wissenschaftliche Mitarbeiterin der Photographischen 
Sammlung. Die ĂFr¿ndeéñ - Gruppe war recht klein, was bei den rund 350 überwiegend 
kleinformatigen Exponaten allerdings von Vorteil war. 
 
 

 
 
   © Kurt Eggemann 
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August Sander wurde 1876 in Herdorf/Westerwald als Arbeiterkind geboren. Zunächst 
arbeitete er als Haldenjunge. Seinen Ausweg aus der Schufterei sah er in der Photographie. 
Den Grundstock legte sein Onkel, der das Geld für eine erste Kamera spendierte.  
 
Bereits 1902 eröffnet Sander in Linz an der Donau ein Photogeschäft und richtet sich in 
seiner Arbeitsweise nach der gerade aufkommenden Kunstphotographie. Malerische Motive, 
Stilleben und Natur sind zu Anfang des Zwanzigsten Jahrhunderts in Mode.  
 
Im Jahr 1910 kommt August Sander nach Köln und eröffnet in der Dürener Straße eine 
ĂLichtbildwerkstattñ. Als Auftragsphotograph ist er in allen Gesellschaftsschichten unterwegs. 
Den Fußball- oder Gesangverein lichtet er ebenso ab, wie den Fabrikbesitzer und den 
Konditor von nebenan. Sein Briefkopf beschreibt: ĂAtelier f¿r bildmªÇige Portrait- und 
Landschaftsphotographie in nat¿rlichen Farben. Aufnahmen auch in der Natur mºglich:ñ 
 
Sander gilt als bedeutender Wegbereiter einer - zu seiner Zeit neuen - Richtung innerhalb 
der Entwicklung seines Mediums, die heute unter der Bezeichnung der dokumentarisch 
sachlich-konzeptuellen Photographie ihre Fortsetzung findet. Große Aufmerksamkeit wurde 
dem Photographen durch das um 1924 entworfene Werk ĂMenschen des 20. Jahrhundertsñ  
zuteil, in dem er mehrere Hundert seiner Portraits von Menschen unterschiedlicher 
Gesellschaftsschichten und Berufsgruppen entsprechend einem von ihm angelegten 
Konzept über Jahrzehnte hinweg in verschiedenen Bildmappen zusammenführte.  
 
Apotheker, Arbeitsloser, Gasmänner, Gymnasiast, Jungbauern, Konditormeister, 
Revolutionäre, Sekretärin, der Komponist Hindemith oder eine Zirkustruppe - sie alle 
erhalten ihren Auftritt in diesem Panorama. 
 
Ausschnitte des Werks wurden erstmalig 1927 in einer Ausstellung im Kölnischen 
Kunstverein gezeigt und 1929 in seiner ersten Buchpublikation unter dem Titel ĂAntlitz der 
Zeitñ veröffentlicht. Mit diesem, sechzig Portraitaufnahmen umfassenden, Bildband war es 
August Sander gelungen, ein Gesellschaftsportrait seiner Zeit darzustellen, das auf die 
Reflexion des Individuellen in Beziehung zum Typischen der jeweiligen Gesellschafts- und 
Berufsgruppe, sowie auf die Frage der gegenseitigen Beeinflussung von Mensch und 
Gemeinschaft abzielte. 
 

 
 
© Kurt Eggemann 
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Vergleichende Photographie und unmittelbare Beobachtung sind dabei die treffenden 
Stichworte, die Sanders methodische Vorgehensweise charakterisieren und auf sein 
Bemühen um vorurteilsfreie und wirklichkeitsnahe Darstellung hindeuten. Denn vor allem im 
Nebeneinander der Bildreihen sah er die Möglichkeit, typische Physiognomien und 
Körpersprachen unterschiedlicher Berufsstände, Geschlechter und Generationen sowie 
individuelle Erscheinungsweisen hervortreten zu lassen. Fünf Jahre später wurden die 
Druckstöcke zu Sanders ĂAntlitz der Zeitñ von den Nationalsozialistischen Machthabern 
zerstört und der weitere Vertrieb des Buches eingestellt; ein Berufsverbot wurde allerdings 
nicht verhängt.  
 
Parallel zu seiner extensiven Portraitarbeit widmete sich August Sander seit jungen Jahren 
auch anderen Motiven wie der Landschaft oder der Architektur und entwarf auch für diesen 
Teil seiner Arbeit zahlreiche Bildmappen. Zudem stand er in regem Austausch mit vielen 
Kunstschaffenden - insbesondere den Kölner Progressiven um Heinrich Hoerle und Franz 
Wilhelm Seiwert - für die er unzählige photographische Arbeiten übernahm. Auch zahlreiche 
Auftraggeber aus dem Bereich der Industrie und des Handwerks schätzten die 
professionellen Leistungen aus dem 1910 in Köln gegründeten Atelier. 
 
Die weltweit größte Sammlung zum Werk des am 20. April 1964 in Köln verstorbenen 
Photographen befindet sich heute, mit unter anderem über 5.500 Originalabzügen und rund 
11.000 Originalnegativen, in der Photographischen Sammlung der Kulturstiftung der 
Sparkasse KölnBonn, die im Jahre 1992 den photographischen Nachlass August Sanders 
von seinem Enkel Gerd Sander erwarb. Diese Sammlung wird der Öffentlichkeit 
kontinuierlich in Form von Publikationen und Ausstellungen vorgestellt. 
 

 
 
                © Kurt Eggemann 

 
Fasziniert betrachteten wir die eindrucksvollen Portraitaufnahmen, neben den ĂKlassikernñ 
unter Anderem beeindruckende Darstellungen von Menschen, aufgenommen während einer 
Reise nach Italien. Geradezu romantisch zu nennende Aufnahmen des Rheintals und von 
der Klosterruine Heisterbach, stimmungsvolle Landschaftsaufnahmen, Industriefotografien 
und nicht zuletzt die wunderbaren Bilder der unzerstörten Stadt Köln, zeugen von dem 
großen Können August Sanders. All dies wurde uns äußerst fachkundig präsentiert, 
kommentiert und nahe gebracht von Claudia Schubert, die selbstverständlich auch vieles 
aus dem Leben der Familie Sander zu erzählen wusste.  
Ein wunderschºner Nachmittag im Mediapark, der herzliche Dank der ĂFr¿ndeéñ gilt Herrn 
Professor Bögner, der uns diese Führung ermöglicht hat! 
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Genug des Rückblicks, schauen wir auf unsere kommenden Aktivitäten 
 
Am 17. Mai 2014 werden wir mit Sabine Eichler das Vringsveedel erkunden. Wir treffen uns 
um 14.00 Uhr am Ubierring, direkt vor dem alten Rautenstrauch-Joest Museum. 
 

 
 

Ganz bestimmt wird Sabine Eichler uns wieder ganz viel über das Veedel erzählen und 
nahebringen, dass nicht in den üblichen Publikationen steht. Vielmehr dürfen wir Geschichte 
Ăvon untenñ erwarten, in vielen persºnlichen Gesprªchen mit Zeitzeugen aus einigen 
Generationen von ihr selbst erforscht. Und hinterher werden wir zur Nachbereitung gemütlich 
bei dem ein oder anderen leckeren Kºlsch zusammen sitzené 
 
Teilnehmen sollten allerdings bitte nur diejenigen ĂFr¿ndeéñ, die gut zu Fuß sind und sich 
einiges an ĂStreckeñ zutrauen. 
Kostenbeitrag je Teilnehmer 5 Euro. 
Anmeldungen bitte ab sofort an HP. Holländer. 
 
 
Eine Woche später stehen gleich zwei Stammtische an!  
 
Am Samstag, 24. Mai 2014, werden wir wieder einen Stammtisch zur Hänneschen-Kirmes 
haben. Ab 14 Uhr treffen wir uns ganz zwanglos Ăom Iesermaatñ. 

 
Jedes Jahr öffnet das Hänneschen-Theater im Mai 
zur Hänneschen-Kirmes die Türen und lädt seine 
Besucher ein, einen Blick Ăhinger die Britzñ zu 
werfen. Wie funktioniert eigentlich das Puppenspiel? 
Wie entstehen die Puppen und Kostümchen?  
 
Des Weiteren findet auf der Bühne am Eisenmarkt 
immer ein tolles Programm statt, bei dem sowohl 
Puppenspieler als auch bekannte kölsche Künstler 
das Publikum zum Schunkeln animieren.  

 
© Hänneschen-Theater 


